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Miete auszugeben un daher ihre An- des Bauwesens, diıe Bausparkassen und
sprüche an Wohnraum und Wohnkom- die Heimstättenbewegung tun wohl e1-
fort entsprechend einschränken? An- nıges In dieser Rıchtung, aber verglichenders ausgedrückt: w as ist dem Großteil mıt der Werbung für Zigaretten und
uUuNnse Menschen die Befriedigung des Kosmetika ıst doch viel WwW1€e nıchts!
Wohnbedürfnisses wert? In welchem Müßte, ja könnte da mehr geschehen,Maß schätzen un würdigen S1E echte damıt der Übergang kostenechten
Wohnkultur: was sınd S1e bereit, S1e sıch Mieten Wohnkultur nıcht einen
xosten assen? schweren Rückschlag bringt?Der noch suhbhtıl gehandhabte Ap- Noch eine Frage ıst für den Woh-
para der Preistheorie gibt uns auftf diese nungspolitiker VOo  z Interesse, deren
Frage keine Antwort., ann keine Ant- Beantwortung die ampesche Arbeit
wort darauf geben: diese „ Wertschät- ihm bietet. Kann mMa  — einfach 1m
zung‘‘ gehört für die Preistheorie ZUuU Gleichschritt mıt dem Maß, wIie der
den „Daten“‘ un damit dem. WOrüber Wohnungsmangel abnımmt, die Mıet-
die Theorie nıchts aussagt. Gerade dar- bıindungen abbauen, oder mu INan über-
auf aber ame 65 d dieses ‚„Datum“ dies auf die allgemeine wirtschaftliche

kennen, ın die preistheoreti- Lage achten, jeweils den konıunk-schen Überlegungen einsetzen A kön- turell geeigneten Augenblick für den
NEeN,. Haben WIT durch die instliche nächsten Schritt abzupassen ? Die KEr-
Niedrighaltung der Mieten dıe Men- gebnisse des Schlußkapitels über ‚„Mie-schen dahın SCnN, daflß STIE die „Uphe- tenbewegung und allgemeiner Kon]junk-imität““ guten Wohnens nicht mehr - turverlauf‘“ gestatten, dıe Nutzanwen-
bührend schätzen W1ssen, weil S1e dung ziehen: die zwıschen Kon]unk-bıllig haben ist? Ist 5 bereits ine turverlauf un Mieten bestehenden 7u-
Teste, 1Ur schwer wıeder abzulegende sammenhänge lassen bedenkenfreiı
Gewöhnung geworden, das Ausgaben- erscheinen. ohne besondere Rücksicht
budget aufzustellen, daß dıe Woh- auf die kon]junkturelle Lage die Aieten
NungsnNutzZUNg, S1e kostengerecht Ireizugeben, sobald die Lage Woh-
ezahlt werden mufß, Urz kommt? nungsmarkt oder doch bestimmten
Diesem preistheoretischen „Datum:‘“ hat Teilmärkten als hinreichend entspanntder Wohnungswirtschaftliche Beirat eın angesehen werden darf Nur die eiIne,
umfangreiches Gutachten gewidmet?®. VO Wohnungswirtschaftlichen Beirat

Für einen wertvollen Hinweils die- in seinen beiden einschlägigen Gutach-
SeTr Kernfrage mussen WIT Asta ampe ten als unerläßlich herausgestellte „Ne-
dankbar SE1IN. Sie macht darauf uftmerk- benbedingung‘‘ mu rfüllt seIN, dıe
S für dıe Befriedigung anderer Be- vorherige oder spätestens gleichzeitigedürfinisse werbe 1ne ungeheure 5D- Kınkommenserhöhung (nicht notwendigstıve Keklame. W as dagegen das Woh ıne ad hoc vorzunehmende Anpassungbedürfnis angehe, Se1 der Mensch Sanz Oswald V, Nell-Breuningselner eigenen unbeeinflußten Entschlie-
Idung überlassen. Wird untier dieser Um-
ständen das Bedürfnis, gut wohnen,
sıch mıt der nötigen Entschiedenheit Dr Die doppelte Schwelle
genüber den anderen, SuggesSt1IV angesta-
chelten Bedürfnissen durchsetzen? Oder Skandinavisches ZUr Okumenik
muüssen WIT für kulturell hochstehendes
Wohnen 1ıne ähnlich wirksame VWer- | 1EBE UND W AHRHEIT
bung entfalten? e WYachzeitschriften

Man trıfft ın den skandinavischen Län-
Gutachten über die Wertung der ern oft auf Menschen, die der ka-

W ohnungsnutzung durch die Bewohner und tholischen Kirche nahezu es gelten
W ohnungsuchenden‘‘ VO 1953 lassen. Nur eines begreifen sS1e nicht
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dafß S16 die einiig wahre Kirche Christi könne Aicht argumentieren, INan
se1ın will RKoms „dogmatische Kxklusı- onne den Glauben nıcht neben die Phy-
vität‘ ist vielen eın Anstoß. Sıie sehen sık tellen Könnte na  =| es nicht, wäare
darın Überheblichkeit, Intoleranz, 'Man- der Glaube seinen Ernst gebracht.
gel 1€ Wie ann eıne Kırche die Wer ber dıe 1€ über dıe Wahr-
rechte se1ın Iragen S1E WEn s$1€ heit stellen wıll, WEr der Toleranz
dasHauptgebot ihres Meisters S schlecht willen nicht wagt, andern einen Irrtum
erfüllt? Welch eın Widerspruch zuzuschreiben. wird alle, dıe nıcht eben-
denken S1€E welch gewaltsamer 50: tun, 1eblos ennen mussen: wird
gensatz: auf der einen Seite der Mono- dıe rechte 1€. denen absprechen mus-
polanspruch auf den richtigen Weg, autf SCH, dıe seinen Standpunkt nıcht teılen.
der andern Seite dıie offene Mißachtung Er wırd auf seıne Weise exklusıv sein

mussen und darın sıch selber untreudes Gebotes, dessen Erfüllung alleın das
Zeichen des echten Jüngers Christi ist werden. Denn 65 ıst lieblos, jemand dıe

Wenn IHan agegen diıe Geschichte 1€. abzusprechen. Es ıst aber nıcht
anruft, wundern s16E sıch. Sie sche1- dıe 1ebe, jemand 1m Irrtum s

DE  a nıcht WISSen, daß auch dıe eIOTr- inden
atoren des 6. Jahrhunderts für sıch Indem viele NSeTer skandınavıschen
die Wahrheit beansprucht haben Sie KFreunde ablehnen, Glauben als ıne
machen erstaunte Gesichter, wenn 1Han Angelegenheit VO  — Überzeugung als
s1ie daran erinnert, mıt welcher Unbe- durch Einsicht bedingt fassen, Ver-
kümmertheit der Reformator VOo  — Wit- Traten sS1eE ıne verh0fgené Schwäche. Es
tenberg VOo. „römischen Antichristen“‘ kommt ans 1C W1Ie S1E ihrem e1ge-

nen Christsein stehen. Gew1ß wollen S1egesprochen hat S1ie haben seinen ZOTN1-
SCH Eifer dıe „Papısten" vVeErISECS- jeden ach seiner Lacon selig werden

lassen. Toleranz steht hoch im Kurs heıSCI1L. Luther zeigte in der 'Tat eın un  -
brochenes Wahrheitsethos. Damıit War ihnen. Fremde Überzeugung wollen S1e

selner katholischen Vergangenheit achten. Aber 65 wırd ihnen schwer
näher als einem gewIissen Protestantis- glauben, dafß INa  - überhaupt VOo etwas
MUS, der für ıhn noch dunkle Zukunft fest überzeugt Se1IN kann Keinesfalls
wWäar.: Wo etwas für wahr 1e. sah gibt C5S, meılnen S1e, ew1ıßheit 1m Be-
sıch gebunden und konnte nıcht anders reich der Religion.und War CL, In dem für wahr Gehalte- Hıer unterscheiden S1e sıch VO  - 1K
NECN, exklusiv! Darın wWar Luther atho-
ısch Hıer jeg ıne Schwelle zwischen ihnen

un uns, eın Hindernis für menschliıcheNein, War darın iınfach eın uUun-

verbogener Mensch. Denn 65 ıst Sar nıcht Begegnung, rsprungschmerzlicher Ent-
Iremdung. Wer davon nıchts weıß, kenntspezifisch katholisch. überhaupt etwas

für wahr halten. Das ist menschlich weder Skandıiınavien noch die egen-
wart.er Mensch, un se1 der rücksichts-

vollste. steht irgendwo und ann nıcht
anders. Denn keiner ıst ohne Einsichten.

Wer immer eLiwas einsieht, wird 1U TOURISTENNAIVITÄT
allen, denen a derselben Eıinsicht
och Jehlt, dies als Mangel anrechnen,
ihnen bisweilen Sar Irrtum zuschreiben Die Unsicherheit 1m Glauben ıst

beunruhigender, als S1€E VOoO  — außenmussen. och macht damıt nıemand
einen Vorwurl: handelt nıcht nıcht ohne weiıteres wahrzunehmen ıst.

Der J ourist, der nach Schwedencdıe 16 Oder WAar Mangel al J1ebe.
WENnN Albert Einstein nıicht darum VO  —_ kommt, ıst VO  x der Sauberkeıit des Lan-
der Aelativitätstheorie ablıefs, weil e1- des entzückt. Vollendete technische
nıge Kollegen iıhm anfangs nıcht ZUu tal- Kınrichtungen, Kairneflß 1m öffentlichen
SCcHh vermochten ? Nıemand 5>aSC, Verkehr, allgemeine Höflichkeit neh-
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INeEN ih gefangen. Wohlgepflegte Kir- dueller Entscheidung, ıst subjekt-
chen imponieren mZ  iıhm. Der Katholik aus bedingt un darum Privatsache. Der
em Ausland ntdeckt mıiıt Freude dıe Glaube will sıch selbst als eine abge-

schiedene Welt betrachten. Er rauchtvielfältigen Denkmäler einer roßen
katholischen Vergangenheit. Paramente die Vernunft nicht, un fühlt sich
AauUs der eıt VOT der KRKeformation WEI - zugleich für Angriffe VOo!  —_ seıten der
den noch heute bei feierlichen Anlässen Wissenschaft unerreichbar. Selbst (20801
ın protestantischen Gottesdiensten be- die Forschung eINEes guten ages Tände,
NutzZ In der 1m Jahrhundert errich- daß ‚ ott nicht der Schöpfer des Him-
etien Marienkirche ın Sigunta, die NU  ; mels un der Erde, da{fß das Wort nıcht
der protestantischen Ortsgemeinde als Kleisch geworden uns erlösen
Pfarrkirche dient, findet siıch auf dem der Christ könnte dennoch fortfahren
Hauptaltar, In olz geschnitzt, ıne fromm SeIN. Denn, meıilnen jene,
herrliche Darstellung der Krönung der die Frömmigkeit pricht sich wohl in
Himmelskönigin. In der noch älteren Sätzen eines Bekenntnisses aUus, aber S1E
Kıirche (jamla Uppsala grü Cie Ma- beansprucht für diese keine Veranke-
donna mıt dem Kınde Kiıngang 70 rFuns in der VWirklichkeit. Die Glaubens-
Altarraum. Künstlerisch beachtliche und artıkel werden als USdTUC einer Inner-
theologisch bedeutsame alte Fresken sınd Lichkeit gedeutet, dıe weder Wert dar-
jüngst mehrfach Vo Übermalungen he- auf legt noch als mıt ihrer Wiürde
freit un! sorgfältig restauriert worden. vereinbar ansıeht, Worte verstehen

IDe skandinavischen Protestanten sınd WwW1e der Alltag oder W1Ie dıe Wiıissen-
nicht sonderlich eifrig, WENN darum schaft
geht sonntäglichen Gottesdienst teil- Wer denkt, befindet sıch wahrhaf-
zunehmen. Aber S1E lassen ihre Kınder t1g jenseits einer Schwelle. Er mMag sıich
taufen un ZULC Konfirmation führen. 7U  — christlichen Religion bekennen: Se1ıin
1E gehen dıe Ehe liebsten kirchlich Glaube entbehrt der pannung. Er trägt
eın und wünschen kirchliche Beisetzung, eine verborgene Krankheit in sıch. Seine
selbst n S1E sıch verbrennen las- Worte stimmen noch miıt denen der Kıir-

che übereın. An der Formel sSeINes Be-SEI1, In allen chulen ist der KHeligions-
unterricht ordentliches Lehrfach Aus- kenntnisses hat sıch nıchts geändert
ländische Katholiken, dıe siıch 1m Land dem Touristen nichts auf Aber der
Gustav Adol{fs ansıedeln, en keine Glaube ist nıcht der alte wahre. Kr ist
Schwlierigkeiten ihres Glaubens wil- Von innen her entkräftet. Der Zusam-
len Der Schwede nımmt gewöhnlich menhang bringt es den Tag
nicht einmal tragisch, da{fls jJährlich 30
hıs 100 seiner Landsleute ZULC katholıi-
schen Kırche konvertieren. Kr ist kein
Fanatiker. I HEOLOGIE JENSE DES (3LAUBENS

Der Sommertrischler aber, auch WEeNn
Journalist ıst oder Sar eologe, ist Nathan Söderblom, 141 Krz-viel kurze eıt im Land,

merken, dals es das nıcht den IıInn ıschof vVvVo  — Uppsala un ekannt als der
Inıtiator der ökumenischen Weltkir-hat,  'g den B ihm AUS se1iner heimatlichen chenkonferenzen, bekennt sıch ZULT ott-Erfahrung geben möchte. iie Weither-

zıgkeit seiner skandinavischen Gastgeber eıt Christi Aber SUZUSaSCH 1m selben
rührt zumeiıst aher, dafß S16 selbst 1Nras Atemzug stellt Sokrates, Christus
G(Glaubens nıiıcht froh sınd. Ja 1E schrel- Paulus, |uther auf ine Linie?2: 1E alle
ben der Religion überhaupt keine all-
gemeine Verbindlichkeit Denn 1m

Nathan Söderblom, Uppenbarelse-Glauben, meınen S1e, geht nıiıcht (Offenbarungsreligion) Aufl..Wahrheit. Glaube ist Ausdruck peI- Stockholm 1950,
sönlicher Kıgenart, erwächst ind1v1- eh
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DEr BÖSEV PApsTsind für ihn große Persönlichkeiten. Daß
Christus, obwohl als Mensch uns gleich,
als Gottes Sohn uUunNnseTrT Il Zugrif£f entzogen Freilich nıcht alle Christen ın Skan-
un! In geschöpfliche Zusammenhänge dinavien denken Im Volk sowohl W1E
nıcht eingeordnet werden kann, gilt für unter dem Seelsorgeklerus gibt solche,

dıe mıiıt uns VOT der Schwelle verharren.iıhn nicht. Und WwWAaS schlimmer ist SC-
rade h  ler sicht die Fortschrittlichkeit Sie lehnen nicht jegliche dogmatische
sSe1INes Christentums. Exklusivität ab Denn S16 wollen seihst

Kür WwWEen haltet ıhr miıch ? das ıst die in der Wahrheit SEC1IN.
Frage, die seıt Caesarea Philippi (Mt 16) Die skandinavischen Länder mıiıt Kın-
jeden entschleiert. Sie ann 1eTr ın WIS- schluß Finnlands haben 1 Lauf des
senschaftstheoretischer orm gestellt Jahrhunderts den iIutherischen Glau-
werden: welchen Platz gebt iıhr der WIS- ben ZUT gesetzlich eINZIg zugelassenen
senschaftlichen JTheologie? Religion rhoben un haben ihre KRelı-

Skandinavische akademische 'Theo- gionsgesetzgebung eErst ach rund 300
logen sehen tatsächlıch in der JIrennung Jahren iiıberalisieren begonnen DIie
VOoO  — Glauben und Wissen, WIEe S1e 1 Skandinavier sınd also Lutheraner. S1€
Kilelwasser der Philosophie Kants Pro- werden in Luthertum SOZUSaSCH hın-
klamıiert worden ist, einen epoche- eingeboren. Aber mıt ihren rundsätzen
machenden Durchbruch S1e nehmen sind S1E nıicht selten ıIn SeCIer Nähe
In der Mehrheit den Standpunkt eın, Was ist iıhnen dennoch fremd uns?

Was trennt sie VOoOon ns? Was schrecktda{fs INan, sobald elıgıon geht,
nıcht VO  >; Wahrheit 1m eıgentlichen Sıinn sS1e an der Römischen Kirche?
des Wortes sprechen ann. S1ie etrach- Mıt einem Wort der Papst!
ten Glaubensaussagen als nıcht verılli-
zierbar. S1€e wollen mıit wenigen Aus- Selbst An S1€e dıe Person des Pap-

StTEeSs sympathisch finden 1US XILnahmen J heologıe als Konfes- hatte viele Bewunderer 1 europäl-sionskunde un als Religionswissen-
schaft betreiben. Obwohl als Menschen schen Norden, Johannes hat viele

Freunde bleibt dıe Fremdheit Der„gläubig‘‘, vernachlässigen S1E Is'Theo- K  holik ıst ja als Mensch urc dıe Kir-logen den Anspruch des Christentums, chenidee geformt, dıe gerade 1m Papst-dıe absolute Religion elI. In einem tum einen ihrer wesentlichen Bestand-„dogmatischen System““ stehen. gilt teıle hat Die siıchthare Kırche prägtihnen als unwıissenschaftlıeh. Friedrich
Schleiermacher ıst ihr Ahnherrt. seıne Seele Sein Inneres entspricht

ihrer äaußeren Gestalt, seıne KFrömmig-Es ist a ISO ernst miıt der Schwelle ZWI- eıt spiegelt die Hierarchie.schen uns und un skandinavischen
Umwelt Das Hındernis ist nıcht 1Ur de Der ol ıst eben auft eine San2Z
facto vorhanden. Ks wıird Eewu VELr- eigenartige Weise e1iIn ınd. Er ıst

nıcht NUr VOT (Gottes Angesicht, nichteıdigt un ist damıt ıne Grundsatz-
HUr VOT Christus dem Meister. ınd istangelegenheit. e Schwelle überstiegen auch iın der sichthbaren Kirche Kr isten wıird als der Auistieg VOTLT der in leibhaftigen un unvoll-wahrer Wiıssenschaftlichkeit geprlesen.

Wenn die katholische J’heologie 1m (56= kommenen Menschen sıch darstellenden
Hierarchie. Er vertraut dem Papst.genNsatz dazu Glaubensverständnis ble1i- Wenn seinen Glauben In en Wor-ben WIll, I111 S1e Wissenschaft inner-
ten des ymbolums bekennt, will auchhalb des Glaubens ıst, wird S1€e als u11l- dieses STETS verstehen W1€e das Lehr-modern abgetan. Die Spannungslosig-

eıt des Glaubens wıird als Zeichen einer amt der Kirche. Sein Kindesverhältnis
Gesundheit gedeutet. Indem die

katholische Kirche VOT der Schwelle halt Vgl Peter Hornung, Das schwedi-macht, scheint S16 wieder einmal der sche Gesetz über Religionsfreiheit,Kultur 1m Wege. 1n : dıeser Zschr. 150 (1951/52) 12222133
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ZUu  —- Hierarchie ist für iıhn in 1 edefi sich gezogen hat. Denn der Re-
Glaubensartikel unausgesprochen ein- formator den Inhalt des Glaubens „allein
geschlossen. Er glaubt A Lehrgehalte, aus der Schrift“‘‘ rheben wollte und
weil un insofern dıe Kırche diese nicht auch aus der ‚„ 1 radition"‘, wollte
glauben vorlegt. Gewı11 ist Christus den aps ausmanövrieren. Er wollte
der Herr, durch den sıch mıt ott die Glaubensaussage VO  —; dem befireien,
verbunden weiflß. Aber auch darın ist W as der Katholik immer mitversteht.
gehalten durch dıe Kirche. Und 30801 DDer Christ sollte 1mM Schriftwort allein,
die Kirche Hüterimmn der Offenbarung ohne Kirche, seinen ott finden. Luther
Christi ist, ist S1E ıhm das VOT em hat damıt die theologische Vernunft des
1m Nachfolger PetrIi, 1m Papst. einzelnen ZUEF unmittelbaren Empfänge-

Hiıer steht der Protestant ratlos. Hier L1ın des Wortes Gottes gemacht. Er hat
sınd WIr iıhm unheimlich Kr neigt 7U gleichzeitig dem feinsten Zug der
Mißtrauen, WITr unNns in Schwlierig- Kindlichkeit des Christen den Nähr-
keiten un in Verlegenheiten immer aut en entzogen.
dıe Kirche gleichsam zurückziehen. Kr Er hat die Seinen über iıne Schwelle
egreilt nicht, W1€e WIT auch da VE - eiührt, die S1e 19808  - vVvon unNns trennt.
trauen können, WO WIT die ellung des
Lehramtes nıcht kennen. ja WO das TLehr-
amt vielleicht noch Sar nicht SC5SPLO- NEBELHAFTE OKUMENIK
chen hat Wie ist möglıch rag

Es ist nicht schwer, Serien VoO  — Lu-dafß Jheologen der Ansıcht Wareh,
dıe Himmelfahrt arlens könne nicht therworten zusammenzustellen, dıie der
ZUu ogma rhoben werden, un da{fß Katholik ohne Vorbehalt bejahen ann,
S1e STIC. dennoch November Denn was Luther mıt seiınem sola Scr1p-
ohne Zaudern dem Spruch des Lehr- ura eigentlich angerichtet hat, findet
am tes gefügt haben? Er bedenkt niıcht, 1Im Wortlaut der Aussage oft kel-
da S1e sich auch als eologen VOo  ; nerle1i Niederschlag. Was gesagt hat,
allem Anfang für 1ne der eigenen mag ın sich selbst katholisch se1n. och
Meinung entgegenstehende Entschei- nahm 6S nıcht 2UK dem und der
dung des Lehramtes en gehalten ha- lehren den Kırche entgegen. Er wollte alg
ben da{fs S1e dem Lehramt den Vor- einzelner ın Christus VOL Gott stehen,
ran VOL der theologischen Vernunit BG- wollte die Hierarchie aus selner persön-
ben Der Katholık glaubt a  es, w as dıe lichen Gottgemeinschaft ausschließen.
Kirche glauben es das ıst e Kirche galt ihm nıcht mehr als die

von Gottes Geist erfüllte - Vermittlerin,ler nıcht das Ergebnis einer ammeln-
den Aufzählung VoO  — Je einzeln erfaßten S1e War Tür ıh die menschliche Folge-
un anerkannten Liehren. Hs ist nıcht erscheinung des Glaubens. Sie soll Qa2us

nachträgliche Zusammenfassung, s(I1- vielen Frommen eTst zusammenWwachsen,
ern 65 ist grundsätzliche Vorwegnahme. nachdem jeder für sich ott elangt

ist Darın ist Luther nıcht mehr atho-Das Ja des katholischen (;laubens gilt
der Kıirche, un in ihr und ur S1e lisch.
erst em andern. Der Katholik hındet iıne Okumenik. die dafür zeinen
siıch damıt nıcht nıu alles, VO  — dem Bliıck hat  ‘9 kann VO)  — bestem Wiıllen —

füllt se1ln. Aber S1€e ist unrealıstisceh. S1e61 welß, dafß die Kirche gesagtl hat;
anerkennt vielmehr. w as immer S1E sıeht die Schwierigkeiten NUuUr halb Sije
glauben lehrt Die christliche ınd- geht i1m Nebel

ichkeit gewinnt der sichtbaren Kır Ihre Vertreter glauben, den Unter-
che ihre innere Vollendung. Sie hat schied zwischen reformatorisch un Ca
Papst ihren sichersten tholısch mıt dem sola fide erschöpfen

1er ıst 1m Protestanten eiwas VOI' - hbeschreiben können, miıt I uthers Idee
kümmert. 1ler kommt 65 heraus, welche einer Rechtiertigung ‚„„allein aUus Glau-
Destruktion Luthers sola Scriptura nach ben  c un mıt seiner Ablehnung der „g‘1'
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ten 'Wefke“. ljémgé.géuüber gilt es die INnn erreicht wird  » denn 1 Urteii C-
Augen für dıe menschlichen Schwellen chieht nıcht nNnur einfach Erkenntnis,
zu. öffnen, die zwischen den Christen sondern wirdderen Wahrheitmiterkannt
lıegen. Es handelt sıch beim ökument1- un!: mıtausgesagt. Auf der andern Seite
schen Gespräch nıcht ausschließlich versaäumt der Aquinate nicht, aqausdrück-
theologisch unmittelbar gegenständliche ich auszusprechen, da{fßs der eha des
Unterschiede und Gememsamkeıten! Glaubens uUuns 1n Urteilen egeben ıst,
Nirgendwo hbleiben ja Überzeugungen Der Glaube wırd uns 1n der Denktorm
blof1ß 1m Verstand, S1e formen vielmehr dargeboten, In der WIT bewußten Wirk-
die Seele oder deformieren S1€. e lichkeitskontakt haben ıll wahr
verschiedenen seelischen Grundhaltun- seın %. Was der mittelalterliche Aristo-
SCH beı den getrennten Christen haben teliker in Auseinandersetzung mıt ab-
geWi1lß 1m Theologischen ihr undament. weichenden Sentenzen für dıe Theologie
Vielleicht sınd sS1E notwendige Foigen befestigt hat, das ist dem Protestantis-
vVo theologischen KFormeln und iın I1LUS — Nnachdem 1ın seiner „Urtho-
diesen enthalten. Ursprünglich sınd S1e doxie“‘ zunächst daran festgehalten
siıcher aus dem sola fide hervorgegan- hatte in Kant un:! Schleiermacher ab-
SCHh Aber 1E haben längst selbständige handen gekommen. Die skandinavische
Geschichtsmächtigkeit erlangt. Sıie ha- Theologie hat 65 bisher nıcht zurück-
ben S1C VOoO.  — ihrem theologischen TUnNn! erobert, ja S1I1E bemüht sich aum darum.
gelöst. e sola-Seriptura-Schwelle ann ıe

Sie erheischen ine gewWI1SSeN- augustinische genannt werden. Denn 1m
haftere Aufmerksamkeit, als S16 nıcht Bischoftf VOoO  —_ 1ppo ist das in Christi
offen zulage liegen. Sie geistern hinter Offenbarung Zu seiner 1eie gelangte
dem Wortlaut der Glaubensaussagen. Sie menschliche Ich sSeINerTr selbst InnegeWOL-
mussen eilgens freigelegt werden. den ıIn vorher nicht.gekannter Inten-

Miteinander bılden S1e eine geEWISSE sıtät und ın einem Maß, das ısher nıcht
Einheit. Die sola-Seriptura-Schwelle überholt worden ıst In Augustinus aber
scheint der Wahrheits-Schwelle VOTLauUus- hat sıch der VOoO  am Gottes Anruf getrof-
zuliegen. rst WO der Papst aufgegeben fene Mensch zugleic. als ınd der KIir-
WiTd, ist der Glaube der Versuchung che begriffen. Als die Reskripte einge-
ausgesetzt, sıch selbst nıcht mehr für roffen d  1, In denen der Apostoli-
wahr nehmen. rst nachdem Luther sche S  Ca In Rom VOoO  en den Pelagianern
den Christen vereinzelt hatte. konnte

Kirchenvater ebenso klar W1€e schlicht
Abstand nahm, sagte der afrıkanische

der damıt einsam (;+ewordene der
Wirklichkeitsverankerung seines G lau- ‚„Causa finıta est‘“. Seine Seele sprach
bens ITTEe werden;: erst da schwand ihm sıch darın AQUS,. Er offenbarte sSe1InN ind-

se1ın in der hiıerarchischen Kıirche! M6ö-die ra sich gegen Kéflt behaupten.
sıch auch utheraner mıt Vorliebe

auft Augustinus berufen, in Luthers sola
Scriptura ist das intimst AugustinischeAUGUSTINUg { HOMAS
der dem Reformator Tolgenden Chri-

Man kannn die beiden Schwellen mit stenheit verlorengegangen.
‚WEe1 großen Namen in Verbindung brın- Wenn W iedervereinigung der
SCH. Christen geht, sınd Augustinus un H0

Man kann die Wahrheits-Schwelle die ([113AS$S uUNsSeIe Wegweiser un NSI Pa-
trone. Der Geist Christi mu in uns le-aquinatische eNNECI,. Denn in 1' homas

Vo  u Aquıino at dıie theologısche Re- bendig seın als der (Geist der Heiligen
lexion endgültig herausgearbeıitet, daß VOoO  — 1ppO un VON Aquino. Das drängt

sıch in Skandiınavien auftdıe Glaubensaussage W ahrheit bean-
Wilhelm Köster 6,Jsprucht. Thomas wırd aufi der einen Se1te

nıcht muüde SaSchl, da{ß das Urteil
ist, in dem che Wahrheit 1m vollen Qu;test. dıisp. de verıtate X4V
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